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Profitieren und sterben
lassen
Solange sich Opfer finden, die sich zum Vorteil der Rüstungsindustrie verheizen lassen,
wird das Morden weitergehen.
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Waffen sind des Renditejägers liebstes Kind. Sie sind
teuer und müssen, da sie sich in Kriegen immer wieder



gegenseitig zerstören, in gewissen Abständen bei den
Herstellern nachbestellt werden. Auf Kosten der
Steuerzahler natürlich. Auch Menschenmaterial
regeneriert sich auf natürliche Weise. Auch wenn, wie
derzeit in der Ukraine, mitunter die Soldaten knapp
werden, wenn zu schnell zu viele von ihnen
verschlissen werden. Damit das Spiel möglichst lange
so weitergehen kann, muss immer neues Holz ins
Feuer gelegt werden — sprich: Menschen, Länder,
Völker. Dabei wäre für die meisten der Gefallenen doch
Leben eine plausible Alternative gewesen, erklärt der
Autor in diesem erschütternden, rhetorisch dichten
Beitrag.

In einem Asterix-Band kommt Cäsars Berater Technokratus auf die
Idee, die Gallier dazu zu bringen, immer neue Hinkelsteine zu
herzustellen, die ihnen die Römer für viel Geld abkaufen (2).
Technokratus hat eine gewisse Ähnlichkeit mit Friedrich Merz. So
wird Cäsar ruiniert, während Asterix und der Druide Miraculix sich
am Ende den Bauch halten vor lachen: „Sesterz-nichts-mehr-wert-
sein.“ Ich finde das nicht witzig. Es ist meine künftige Rente, die da
in Berlin verballert wird.

In Berlin ist man gerade dabei, die Schuldenbremse aus der
Verfassung zu hebeln, um nach Belieben Geld für neue Waffen
verpulvern zu können. Die Idee: Bei der Rüstung macht man es oben
ohne, also ohne Obergrenze. Verteidigungsausgaben von mehr als
einem Prozent der Wirtschaftsleistung sollen von der
Schuldenbremse ausgenommen sein (1). Bei Rüstungsprojekten über
38 Milliarden (Wirtschaftsleistung derzeit: 3.800 Milliarden) heißt es
in Zukunft: Alles geht, nichts muss.



Schon Kaiser Wilhelm II hat seinen Krieg auf Pump geführt:

„Anders als England, das erhebliche Teile der Kriegskosten über

Steuern auf Kriegsgewinne aufbrachte, setzte das Deutsche Reich fast

ausschließlich auf Kredite und Anleihen. Eine Kriegssteuer auf

Unternehmensgewinne wurde erst im Frühjahr 1917 eingeführt, und

sie wurde von den Unternehmern überwiegend in die weitgehend

unkontrollierte Preisgestaltung integriert, so dass die Öffentliche

Hand selbst dafür aufkommen musste“ (3).

Der Staat verschuldete sich bei seinen Bürgern für einen Krieg, der
bis auf ein paar Kriegsgewinnler alle ruiniert hat. Nach dem Krieg
hatte man viel Geld, viele Billionen Mark — nur kaufen konnte man
sich dafür nichts mehr. Offenbar will man das wieder so machen.
Bald kann Deutschlands älteste Partei plakatieren: SPD — Ja zu
Kriegskrediten. Seit 1914.

Aber was ist mit dem bösen Russen? Deshalb die Frage an Radio
Eriwan:

Geht von Russland eine Gefahr aus? Antwort: Im Prinzip
nein, aber wenn man seine Städte mit Raketen Made in
Germany beschießt, könnte das zum Bumerang werden.

Vor wenigen Monaten hat Russland seine neue Oreschnik-Rakete
mit vernichtendem Erfolg getestet. Wenn Europa an seinem
Kamikaze-Kurs festhält, werden keine russischen Panzer durchs
Brandenburger Tor fahren, aber man kann davon ausgehen, dass die
Standorte von Produktion und Lagerung von High-Tech-Waffen in
Europa dann mit diesen Raketen zerstört werden.

Wenn die Ukraine nicht in die NATO aufgenommen wird und die mit
Atomraketen bestückbaren US-Raketenbasen in Polen und
Rumänien abgebaut werden, hat Russland seine militärischen Ziele
erreicht. Im Gegenzug sollte Russland seine Iskander-Raketen aus



Kaliningrad abziehen und seine Oreschniks außer Reichweite
stationieren. Auf diese Weise sind wir sicherer als mit neuen
Mittelstreckenraketen oder anderen Atomwaffen, die Magnete für
einen Präventivschlag wären. Und wir würden sehr viel Geld sparen.
In den strittigen Oblasten der Ukraine sollten die Menschen noch
einmal darüber entscheiden, ob sie zur Ukraine oder zu Russland
gehören wollen, da beim ersten Referendum nicht alle abstimmen
konnten. Danach könnte endlich Frieden einkehren.

Über eine Million ukrainische Soldaten sind tot,
Millionen sind geflohen, die Infrastruktur ist schwer
getroffen, aber solange die Reichen und die
Rüstungskonzerne Party machen können und man noch
arme Schweine findet, die man in den Tod treiben kann,
geht das Morden weiter.

Der EU und ihren sanft säuselnden Scharfmachern wie Ex-Pfarrer
Joachim Gauck (4) gefällt das. Militärs mit ganz anderer Beurteilung
der Lage wie der ehemalige Generalinspekteur Harald Kujat (5)
werden tot geschwiegen. Anstatt Donald Trumps
Friedensvorschläge aufzugreifen, peitschen unsere Eliten Europa
Schritt für Schritt in die unausweichliche Niederlage. Während bei
Rheinmetall und Co. die Sektkorken knallen, müssen der deutsche
Michel, die französische Marianne und die anderen kleinen Leute in
der EU die Kosten tragen. Kriege sind teuer. Ihre Folgen werden die
Blauen weiter massiv stärken. Glückwunsch an die fünf Parteien von
der Brandmauer.

Hinzu kommt die Gefahr eines großen Krieges im Nahen Osten (6).
Der damit verbundene Öl- und Gaspreisschock würde Europa
derzeit aus der Bahn werfen. Wenn wir die noch funktionsfähige
Nordstream-Gasleitung in Betrieb nehmen, könnten wir die
Auswirkungen etwas dämpfen. Danach sollten wir in eigener Regie
die übrigen Leitungen reparieren, sofern dies technisch möglich ist.
Russland war über alle Krisen hinweg immer ein zuverlässiger



Lieferant von Rohstoffen und hat dafür auch während des Krieges
der Ukraine stets die Gebühren für den Gastransit bezahlt — bis
diese Ende 2024 selbst den für sie sichere Gewinne bringenden
Vertrag gekündigt hat.

Liebe Politiker und Journalisten des Mainstreams! Hören Sie auf
damit, die Öffentlichkeit mit alten Parolen anzustacheln!

„Kriegstüchtig wie nur je“ war 1944 die Schlagzeile der
NS-Zeitung „Das Reich“ (7). Das wird wieder in einer
Katastrophe enden.

Erinnern Sie sich an Willy Brandt, der am 28. Oktober 1969 seine
erste Regierungserklärung mit den Worten beendete: „Wir wollen
ein Volk der guten Nachbarn sein und werden im Inneren und nach
außen“ (8). Das hat Europa Frieden und Wohlstand gebracht und
uns die deutsche Einheit. Lassen Sie es nicht zu, dass der Bundestag
in der nächsten Woche die Zukunft Ihrer Kinder und Enkel
zwischen Tür und Angel in die Tonne tritt!

Vor einiger Zeit ist mir beim Blättern in einem Fotoalbum meiner
Großeltern ein Zeitungsausschnitt entgegen gefallen. Es war die
Todesanzeige mit einem kleinen Foto eines jungen Mannes, der für
„Führer Volk und Vaterland“ sterben musste. Ich weiß nicht, wer es
war, vielleicht der Sohn eines Nachbarn oder Arbeitskollegen. Für
ihn wär’ Leben eine prima Alternative (9) gewesen. Denken Sie an
junge, zum Sterben verurteilte Soldaten wie diesen, bevor Sie Ihre
nächste Rede halten, sich in den nächsten Sessel einer Talkshow
setzen oder Ihren nächsten Artikel in die Tasten klopfen!



Stefan Nold, Jahrgang 1959, studierte Elektrotechnik
und promovierte an der TH Darmstadt. Seit 1991 ist er
Inhaber eines Ingenieurbüros mit den Schwerpunkten
optische Inspektionssysteme und intelligente Kameras
für die Landtechnik. Zudem ist er Aktivist und
Mitbegründer verschiedener erfolgreicher lokaler
Bürgerinitiativen in Darmstadt und Umgebung.


	Profitieren und sterben lassen
	Solange sich Opfer finden, die sich zum Vorteil der Rüstungsindustrie verheizen lassen, wird das Morden weitergehen.


